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Lageplan M 1 : 7 500

Piazza

Aquädukt

Landschaftspark 
Tor Tre Teste

Rom Gesamtstadt 2 705 000 Einwohner

Quartier Alessandrino, Municipio VII

Quartiergröße 371,4 ha, 40 000 Einwohner
Lage im Stadtgebiet Im Westen Roms, etwa 9 km vom Stadtzentrum entfernt
Bautypologie, Alter Größtenteils vier- bis sechsgeschossige Stadthäuser mit Geschosswoh- 
 nungen in dichter Bebauung auf einem hauptsächlich orthogonalen 
 Raster, Zeilenstrukturen des kommunalen Wohnungsbaus (1930er 
 Jahre), Großformen der 1970er Jahre, vereinzelt Einfamilienhäuser
Sozialstruktur 8,4 % Migranten (Zunahme seit 2002 um 37 %)
Nutzungsstruktur Überwiegend Wohnnutzung sowie wenige kleine Läden und Bars/ Res- 
 taurants, soziale und technische Infrastruktur

Piazza Romana dell‘Acquedotto

Projektgröße 3 364 m2 (54 x 62,5 m)
Laufzeit Planung 2003–2004, Bauzeit 2004–2006
Projektschwerpunkte Quartiersplatz für alle Altersgruppen als Teil eines weitreichenden Pro- 
 gramms zur Aufwertung der Freiräume und der Infrastruktur im Quartier
Träger Stadt Rom
Finanzierung Kommunale Mittel; Förderprogramm: + e identità delle periferie
Quellen it.wikipedia.org/wiki/Alessandrino_(quartiere_di_Roma)#cite_note-  
 Popolazione-0 (statistische Angaben)
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Ein Quartiersplatz für ein Viertel an Roms Peripherie

erneuerung für Gebiete mit Verfallserschei-
nungen und sozialen Problemen.

Stadtplanung und Stadterneuerung in Rom

Auch auf regionaler und kommunaler Ebene
gibt es keine spezifi schen städtebaulichen
oder planerischen Strategien, die sich auf 
Probleme des Zusammenlebens der Genera-
tionen beziehen. Dies gilt auch für die Region 
Lazio und die Stadt Rom, doch werden diese
Fragen dort im Rahmen von Projekten mit
wachsender Aufmerksamkeit behandelt. So
verfügt Rom seit 2004 über einen Sozialregu-
lierungsplan („Piano Regolatore Sociale”, 
PRS), der unter anderem explizit das Zusam-
menleben der Generationen fördern will. Der 
PRS wird jeweils für drei Jahre beschlossen – 
der jüngste umfasst die Zeitspanne von 2008 
bis 2010 – und ist untergliedert in 19 kleinräu-
mig gefasste Piani Regolatori Sociali, welche 
die Bezirke in partizipativen Prozessen erar-
beiten. Wie in anderen italienischen Städten
 auch, müssen in Roms Quartieren oft grund-
sätzliche Probleme des öffentlichen Raums, 
der Quartiersausstattung, der Wohnqualität 
und der Verkehrsanbindung gelöst werden.

Erst 1995 wurde begonnen, die Planungen 
des Generalregulierungsplans („Piano Rego-
latore Generale”, PRG), einer Gesamtplanung 
der  Stadt aus dem Jahre 1963, zu revidieren. 
Der alte PRG hatte unter anderem in den 
östlichen Vororten der Stadt eine direkt am 
Quartier Alessandrino vorbeiführende, Nor-
den und Süden verbindende Schnellstraße 
vorgesehen. An diese Achse sollte das 

Alessandrino mangelt es an Qualität im öf-
fentlichen Raum und an differenzierten Frei-
raumangeboten. Das prägende Element des 
Stadtteils, ein römisches Aquädukt, war (und 
ist es in großen Teilen noch) nicht seiner Be-
deutung entsprechend erlebbar. Mit dem von 
einer Bürgerinitiative angeregten Bau der 
Piazza Romana dell’Acquedotto wurde be-
gonnen, das Aquädukt in den öffentlichen 
Raum einzubinden. Es entstand ein neuer 
Quartiersplatz, der als Treffpunkt für Be-
wohner aller Altersgruppen integrativ wirkt.

Stadt- und Quartierspolitik in Italien

Nationalstaatliche Politikprioritäten

Eine Stadt- und Wohnungsbaupolitik, die ex-
plizit den Aspekt „Mehrgenerationen“ mit
Blick auf die Quartiersebene behandelt, wird
in Italien auf nationaler Ebene nicht verfolgt.
Denn die regionalen Unterschiede sind in Ita-
lien sehr viel größer als in Deutschland; dies
gilt auch für das Verhältnis zwischen den 
Generationen. Vor allem in Mittel- und Süd-
italien bestimmt der Familienverbund deut-
lich stärker als bei uns das Zusammenleben 
der Generationen. Als Folge des wirtschaftli-
chen Gefälles zwischen Norden und Süden 
sind aber auch die regionalen Unterschiede 
und Notlagen etwa in Bezug auf vernachläs-
sigte Bausubstanz und Infrastruktur gravie-
render als in Deutschland. Daher genießt 
deren Behandlung Priorität. Ein interkom-
munaler Erfahrungsaustausch über die 
Themen Quartierserneuerung, Zusammen-
leben der Generationen und Freiraum fi n-
det auf informeller Ebene im Rahmen von 
Kongressen oder im Rahmen von europäi-
schen Programmen wie „Urbact“ statt.

Anstelle eines national einheitlichen An-
satzes gibt es unterschiedliche Konstella-
tionen regionaler oder kommunaler Einzel-
initiativen. Auch integrative Programme, die
von staatlicher Ebene ausgehen, werden oft
auf regionaler Ebene ausgehandelt – Folge
des 1977 gefassten präsidialen Beschlusses, 
die Kompetenzen auf dem Gebiet des Städte-
baus nahezu vollständig den Regionen zu 
übertragen. Exemplarisch hierfür ist das Pro-
gramm „Contratto di Quartiere II“; es ist das
vorerst letzte von sechs aufeinander folgen-
den integrativen Programmen zur Stadt-

lic. phil. I Rahel Hartmann 
Schweizer
Architekturhistorikerin,
Zürich

Dipl.-Ing. Christian Holl
Städtebau-Institut, Universität 
Stuttgart

Urbane Freiräume

Piazza Romana dell‘Acquedotto, Rom (I)

Der Platz kurz nach seiner 
Fertigstellung im März 2006
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Sistema Direzionale Orientale (SDO) an-
docken, eine gigantische Megastruktur, in 
der Ministerien und Verwaltung konzen-
triert werden sollten. 2000 wurde das SDO 
komplett neu geplant und in mehrere 
dezentrale Teilgebiete gegliedert. Die geplan-
te Nord-Süd-Achse wurde aufgegeben und 
durch ein tangentiales Erschließungssystem 
ersetzt, das vor allem auf dem Ausbau des 
öffentlichen Verkehrs basiert.

Im neuen, 2003 beschlossenen PRG wird die 
Idee von Stadt radikal revidiert: Die zentra-
listische und funktionalistische Vorstellung 
von einer Kapitale weicht der Vision eines 
polyzentrischen Stadtgebildes mit „micro-
città“ genannten urbanen Zentren und 60 
lokalen Ortszentren („centralità locali“), 
die ein dichtes Netz aus Bürgerservice, kul-
turellen und sozialen Einrichtungen bilden 
sollen. Mit dem neuen Plan werden zudem
physiologische und morphologische Eigen-
heiten berücksichtigt. Als weitere Neuerun-
gen des PRG werden in Zukunft die Planungs-
instanzen der Region eingebunden, die Muni-
cipi (Stadtbezirke) aktiviert und die Bewoh-
ner an den Planungsprozessen beteiligt. 

Das Programm „Paesaggi e identità delle 
periferie“

Die römische Stadtverwaltung ist in 20 
Abteilungen gegliedert, von denen meist die 
Initiative für neue Projekte ausgeht. In die
Zuständigkeit der mit der Entwicklung der
Peripherie beauftragten Abteilung Dipar-
timento XIX fällt das städtische Programm 
„Paesaggi e identità delle periferie“, in dessen 
Rahmen die Piazza Romana dell‘Acquedotto 
Alessandrino entstand.

Für das Programm sind in der Verwaltung der
Stadt nur fünf Mitarbeiter zuständig. Sie ver-
walten kein eigenes Budget, sondern sind
auf Gelder angewiesen, die entweder – wie 
bei den vom Staat fi nanzierten Contratti di 
Quartiere – aus staatlichen Quellen zu den
Regionen und Kommunen fl ießen oder – bei 
subsidiären Aufgaben – direkt von diesen 

kommen. Das Programm selbst wird nach  
und nach in Projekten umgesetzt, die mit an-
deren Abteilungen und Verwaltungsinstan-
zen abgestimmt werden müssen. Ähnliches 
gilt für die Zusammenarbeit im Rahmen 
der Contratti di Quartiere di Roma und der 
Lokalen Agenda 21 sowie für wirtschaft-
liche Initiativen – wie die sogenannte 
„autopromozione sociale“, die in den Quar-
tieren die lokale Wirtschaft fördert und die 
Gewerbeansiedlung unterstützt. Dabei 
konnten von der EU im Rahmen von Urbact 
geförderte Beteiligungsprojekte (Urbact 
Partecipando) initiiert werden. Die dort 
gewonnenen Erfahrungen wurden in die 
Bürgerbeteiligungsverfahren für die Piazza 
Romana dell’Acquedotto eingebracht.

Das Programm Paesaggi e identità delle pe-
riferie verfolgt zwei Ziele: Zum einen soll die 
Identität der microcittà gestärkt, zum an-
deren deren Integration in die Gesamtstadt 
gefördert werden. Durch die Verbesserung 
der städtebaulichen Qualitäten und die För-
derung der lokalen Ökonomie sollen stabile
Nachbarschaften entstehen. In diesem Pro-
gramm werden die Viertel der Peripherie als
eigene „Ortschaften“ aufgefasst. Dabei wird 
versucht, auf die Eigenheiten des Ortes ein-
zugehen: Landschaftlich prägende Kompo-
nenten werden betont, historische Relikte 
aufgewertet und die ursprüngliche städ-
tebauliche Struktur weiterentwickelt. Bei 
der Umsetzung des Programms kann die 
Stadt Planungen initiieren, die über das 
Quartier hinaus wirken. Sie kann aber auch, 
wie bei der Piazza Romana dell’Acquedotto 
Alessandrino mit kleinräumig wirkenden 
Maßnahmen intervenieren, um schnell 
sichtbare Ergebnisse zu erzielen. 

Aktuell verfolgt das Programm zwei Schwer-
punkte der Quartiersentwicklung: die Quali-
fi zierung des Freiraums und der öffentlichen
Anlagen sowie die Errichtung von 20 Kul-
turzentren mit je eigenem Angebotsprofi l 
(etwa Sport, Kultur, Ökologie). Allerdings war 
nach dem Ausgang der letzten Wahlen (April 
2008) unsicher, ob und wie das Begonnene 
fortgesetzt werden wird. 

Das Quartier Alessandrino

Alessandrino war bis Ende des 19. Jahr-
hunderts noch Teil der Campagna Romana. 
Erst im Zuge eines Entwicklungsschubs 
während des faschistischen Regimes wurde 
auch das Gebiet des heutigen Stadtteils Ales-
sandrino besiedelt. Allerdings basierte die 
Bautätigkeit selten auf einer legalen Planung

Piazza Romana, realisiert

Projekte in Planung

Gesamtkonzept der Abfolge von 
Plätzen in Alessandrino entlang 
des Aquädukts
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– entsprechend schlecht war die Qualität 
der Bebauung. Die in Selbsthilfe errichteten, 
erst in den 1970er Jahren legalisierten Wohn-
bauten und der Soziale Wohnungsbau aus 
den 1930ern belasten das Quartier noch im-
mer. Erst ab 1975 wurden die nötigen In-
frastruktureinrichtungen nachgerüstet, und 
man begann, die besonders desolaten, illegal 
gebauten Häuser abzureißen. Nachdem die 
Aussicht auf Nachbarschaft zum SDO in den 
1960er Jahren im Quartier vorübergehend 
einen Entwicklungsschub ausgelöst hatte, 
ging die Bautätigkeit nach 1971 rapide zu-
rück. Alessandrino stand im Schatten einer 
Planung, die nie über die Projektierung hi-
nauskam1, und verschwand bis zum PRG 
von 2003 fast vollständig aus dem Blickfeld 
der planerischen Aufmerksamkeit.

Der südliche Teil des Quartiers, ist durch 
vier- bis fünfgeschossige Wohnbauten aus 
den 1950er Jahren im orthogonalen Raster 
klar gegliedert, im nördlichen Teil da-
gegen haben sich die Spuren des illega-
len Bauens in einer disparaten Morpho-
logie niedergeschlagen: neben vier- bis fünf-
geschossigen Häusern gibt es zwei- bis drei-
geschossige Wohnbauten und kleine Ein-
familienhäuser, aber auch brachliegende 
Parzellen. Das Aquädukt, unter Kaiser 
Alessandro Severo um 226 als letztes der 
großen römischen Aquädukte errichtet, ge-
hört zu den am besten erhaltenen der Stadt 
und wurde noch im Mittelalter genutzt. 
Durch den um das Aquädukt gelegenen 
Teil Alessandrinos führt die Viale Alessan-
drino. Sie bildet mit ihren Läden, dem Kin-
dergarten und den Schulen (Grundschule, 
Mittelschule, Gymnasium) das Quartiers-
zentrum. Freifl ächen haben bislang gefehlt. 
Zwar schließt direkt im Osten der von Norden 
nach Süden verlaufende Landschaftspark 
Tor Tre Teste an, doch der ist nur unzurei-
chend ausgestattet und ohne Bezug zum Ort 
gestaltet, so dass er weder für Kinder noch 
für Senioren eine besondere Rolle spielt.

Der Projektanlass

Den Anstoß für das Projekt der Piazza im 
Stadtteil gab das Comitato Acquedotto Ales-
sandrino, eine Bürgerinitiative, die die Inte-
ressen der Bewohner der an das Aquädukt 
angrenzenden Areale vertritt. Sie forder-
te von der Stadtverwaltung, die öffent-
lichen Räume aufzuwerten und einen 
Quartiersplatz einzurichten. Sie war dazu 
durch eine Projektinitiative im Rahmen des 
Programms Contratti di Quartiere II ermu-
tigt worden. 

Die Anregungen aus der Bürgerschaft wurden
von den kommunalen Planern, die für das 
Programm Paesaggi e identità delle periferie
verantwortlich waren, aufgegriffen und in 
weiterreichende Planungen eingebunden.
Dabei konnten sie auf vorhandene Bestands-
aufnahmen und Analysen zurückgreifen.
Sie setzten dann das Quartier Alessandrino 
auf die Liste der 60 Ortszentren.

Die Planungen sahen eine Reihe von Maß-
nahmen vor, die die lokale Identität fördern 
und das Quartier stabilisieren sollten: ein 
neuer Markt in der Viale Alessandrino, die 
Metrolinie C (derzeit im Bau) und das Kultur-
zentrum „Città Alessandrina“ in unmittelba-
rer Nachbarschaft zur neuen Piazza. Der  
Wettbewerb für das Kulturzentrum wurde im 
Mai 2008 entschieden. Es wird Versamm-
lungsräume, ein Jugend- und Seniorenzen-
trum sowie Sportfl ächen umfassen.

Konzept und Ziele

Zentrales Element der Planungen ist die Auf-
wertung der Grünzonen durch eine neue 
Freiraumverbindung entlang des Aquädukts. 
Sie soll auch an die im Osten und Westen be-
nachbarten Gebiete anknüpfen. Der öffentli-
che Raum entlang des Aquädukts wurde von 
der Landschaftsarchitektin Tullio geplant.

Einbindung in das Programm Paesaggi e 
identità delle periferie

Der Entwurf für den Platz folgt den Leitlinien 
des Programms Paesaggi e identità delle pe-
riferie. Im Mittelpunkt steht das Aquädukt; 
es soll als besonderes Element so in den öf-
fentlichen Raum integriert werden, dass 
es das Quartier unverwechselbar macht. 
Der  realisierte Platz ist Teil einer geplanten 
Abfolge mehrerer Plätze, die ohne aufwen-
dige Verfahren schnell verwirklicht werden 

Urbane Freiräume – Piazza Romana dell‘Acquedotto, Rom

Platzansicht mit Spielwiese, 
Spielplatz und Bänken

(1)
Piero Ostilio Rossi, Roma – 
Guida all’architettura moderna 
1909–2000. – Bari und Rom 
2000, S. 248–249
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können und für die Bewohner spürbare Ver-
besserungen bringen. Jeder Platz soll eine ei-
gene Qualität bekommen, die sich an den Be-
dürfnissen unterschiedlicher Nutzer orien-
tiert. So soll es Plätze geben, die eher für Spie-
le von Kindern und Jugendlichen geeignet 
sind, andere, die mehr der Erholung dienen. 
Es ist geplant, die Plätze nach und nach zu 
realisieren; dies ist allerdings angesichts der 
veränderten politischen Situation ungewiss.

Die Piazza Romana dell’Acquedotto ist ein
Quartiersplatz, der als Treffpunkt und Auf-
enthaltsort der Anwohner dient. Der Platz 
spricht Eltern und Kinder, Senioren und Ju-
gendliche an. Er ist mit einem Spielplatz für
Kleinkinder, Rasenfl ächen, Bankreihen an 
den Rändern und einem Kiosk ausgestattet.
Es ist vorgesehen, den Platz an den geplanten
Geh- und Radweg entlang des Aquädukts
anzubinden. Das auffälligste Gestaltungs-
element ist der Brunnen; auf einer sich nach 
zwei Seiten hin leicht senkenden Fläche stei-
gen bis zu fünf Meter hohe Wasserfontänen 
auf, die am Abend beleuchtet werden. Der 
Brunnen ist zweiseitig von Beeten mit blü-
henden und duftenden Pfl anzen begrenzt. 
Es wurde auf stufenfreie Verbindungen ge-
achtet, leichte Niveauunterschiede werden 
mit Rampen überbrückt. Die Fontänen for-
men zusammen mit den Sitzbänken einen 
eigenen, intimeren Platzbereich. An dessen
Rand liegen der Kinderspielplatz und der 
Kiosk, der aber bislang noch nicht verpach-
tet werden konnte. Der Platz ist an zwei 
Seiten von Wohnhäusern gesäumt.

Das Verfahren 

Der Platz wurde mit geringem fi nanziellen 
Aufwand zügig realisiert. Die Planungen be-
gannen im Jahre 2003, schon 2005 konnte der 
Platz eingeweiht werden. Der Entwurf von 
der Landschaftsarchitektin Maria Cristina 
Tullio wurde eng mit der zuständigen 
Verwaltung abgestimmt. Unter städtischer 
Leitung wurde auch die Bürgerbeteiligung 
durchgeführt, wobei auf Erfahrungen des 
Urbact Partecipando Projekts zurückgegrif-
fen werden konnte. 

In zwei Veranstaltungen hatten die Bürger 
Gelegenheit, Wünsche zu äußern oder die-
se schriftlich einzureichen. Außerdem stell-
ten Kinder und Jugendliche des Quartiers 
in den Schulen ihre Vorstellung eines 
Quartiersplatzes in Bildern dar. Einig war 
man sich über alle Altersgruppen hinweg, 
dass das Aquädukt für das Quartier iden-
titätsstiftend ist, und dass das Element 

Wasser in die Platzgestaltung einbezo-
gen werden sollte. Um die Planung nicht 
in die Länge zu ziehen, blieb es bei diesen 
Verfahrensschritten, bevor der Entwurf um-
gesetzt wurde. Die Mittel stammten aus-
schließlich von der Stadt, die dabei ihrerseits 
auf Mittel der Region zurückgreifen konnte.

Die Nutzungserfahrungen

Die Piazza Romana dell’Acquedotto zielt 
darauf ab, ein Defi zit an gut zu nutzendem 
Freiraum zu beheben. Nun gibt es im Quar-
tier einen Treffpunkt mit Aufenthalts-
qualitäten, der zum Verweilen, für ein kur-
zes Gespräch, zum Spielen, zur Kinder-
betreuung dient. Er wird von allen Alters-
schichten genutzt. Zudem führt das Comi-
tato Acquedotto Alessandrino auf dem Platz 
Bürgerversammlungen durch. Das Aquädukt 
ist nun erstmals angemessen gewürdigt.

Allerdings zeigen sich nach drei Jahren bereits
Übernutzungserscheinungen. Der Platz al-
lein reicht nicht aus, um das Defi zit an Frei-
fl ächen zu kompensieren. Der Kiosk konnte
nicht verpachtet werden und steht seit 
der Fertigstellung leer. Die Möglichkeit, 
ihn wie vorgesehen als Bar zu nutzen oder 
ihn Bewohnern für kleinere Feste und 
Veranstaltungen zu vermieten, gibt es daher 
vorläufi g nicht. Die Landschaftsarchitektin 
Cristina Tullio und die Vertreter der Stadt su-
chen weiterhin intensiv nach einem Pächter. 
Dadurch würden sich den Anwohnern wei-
tere Nutzungsmöglichkeiten bieten, die so-
ziale Kontrolle könnte verbessert werden. 

Nach der Fertigstellung des Platzes wurden 
einige Hausfassaden renoviert, Neubauten 
sind in Planung. Dass Anwohner sich durch 
Lärm belästigt fühlen, wird nicht berich-
tet. Das bunte Treiben auf dem Platz wird, 
wie anderswo in Italien auch, als Auf-
wertung, nicht als Belastung empfunden. 
Die Wohnbebauung trägt durch soziale 
Kontrolle dazu bei, dass bisher weder Mo-
biliar noch Pfl anzen von Vandalismus be-
troffen sind. Auftretende Mängel werden der 
Verwaltung umgehend gemeldet. Nach gu-
ten Erfahrungen aus einem anderen Projekt 
neigt die Verwaltung inzwischen dazu, 
Quartiersbewohner mit der Pfl ege zu beauf-
tragen und dafür zu entlohnen.

Verfahren und Instrumente

Dass Bürgeranliegen umgesetzt werden und 
eine Bürgerbeteiligung durchgeführt wird, 
ist in Rom keine Selbstverständlichkeit und
trägt zur guten Akzeptanz des Platzes und der
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Sorgfalt im Umgang mit ihm bei. In den ver-
nachlässigten Quartieren der römischen Pe-
ripherie wird das Angebot der Bürgerbe-
teiligung grundsätzlich dankbar angenom-
men, weil den Bewohnern damit unge-
wohnte Aufmerksamkeit geschenkt wird. 

Die Umsetzung der Projekte wird dadurch 
erleichtert, dass das Dipartimento XIX meh-
rere Programme betreut und auch für an-
dere Gebiete verantwortlich ist.2 Durch 
den Rückgriff auf Vorarbeiten für ande-
re Projekte konnten Partizipation, Planung 
und Realisierung vergleichsweise schnell 
und unkompliziert eingeleitet und durch-
geführt werden. Das nichtinvestive Pro-
gramm Paesaggi e identità delle periferie 
dient dazu, investive Mittel ressortübergrei-
fend zu bündeln und in einem Gesamtkon-
zept für das Viertel zusammenzuführen. 
Spezifi sche Defi zite und Potenziale können 
so besser berücksichtigt werden.

Bewertung und Schlussfolgerung

Das Projekt Piazza Romana dell’Acquedotto 
reagiert auf Ausstattungs-, Angebots- und 
Qualitätsdefi zite des öffentlichen Raums im 
Stadtteil. Es ist in ein Programm eingebun-
den, das Mittel aus anderen Ressorts bün-
delt und im Rahmen eines Gesamtkonzepts 
für die öffentlichen Räume im Viertel kon-
zentriert – ein bislang in Deutschland selten 
praktizierter Ansatz. Die Kommune ist inner-
halb dieses Programms gefordert, Mittel und 
Aktivitäten zu koordinieren, um die Projekte 
umzusetzen und die Aufwertung der Viertel 
in Roms Peripherie zu verstetigen. 

Die knapp bemessene Finanzierung und das 
Ziel, die Bürger früh durch Verbesserungen 
im Quartier zu ermutigen, steckten dem 
vorgestellten Projekt einen engen zeitlichen 
Rahmen. Dabei wurde die Bevölkerung ein-
schließlich der Kinder soweit möglich einge-
bunden. Im Gebrauch des Platzes und in sei-
ner Ausstrahlung auf das Quartier wird eine 
generationenübergreifende und sozial inte-
grierende Wirkung sichtbar: Der Platz dient 
als Quartierstreffpunkt aller Altersgruppen.

 Die Aufwertung des öffentlichen Raums hat 
darüber hinaus private Investitionen nach 
sich gezogen. Die im Konzept angelegten 
Möglichkeiten konnten noch nicht vollstän-
dig ausgeschöpft werden, weil für den bereit-
gestellten Kiosk bislang kein Pächter gefun-
den wurde. Gelingt dies, ist die Idee, den Ki-
oskbetrieb mit Aufgaben für das Quartiers-

leben zu verbinden – ein Ansatz, den zu 
übertragen sich lohnt. 

Der Platz ist nicht primär aus einem spezi-
fi sch generationenübergreifenden Ansatz 
entwickelt worden; er ist aber Teil einer Ge-
samtkonzeption, die Qualifi zierung des öf-
fentlichen Raums für alle Bewohner in den 
Mittelpunkt rückt und mit gruppenspezi-
fi schen Angeboten realisiert. Entsprechend 
nimmt die Gestaltung des Platzes Rücksicht 
auf verschiedene Nutzererwartungen; er ist 
leicht zugänglich und einsehbar und ist in 
einzelne Bereiche zoniert. Der Platz ist hoch-
wertig gestaltet und setzt die Besonderheit 
des Quartiers, das historische römische 
Aquädukt, in Szene. Damit wird das gan-
ze Quartier aufgewertet, die Identifi kation 
der Bewohner mit dem Viertel gestärkt und 
deren Zusammengehörigkeit gefördert. 
Der Platz geht auf eine Initiative aus dem 
Quartier zurück, auch daher identifi zieren 
sich die Bürger mit ihm.

Die sich bereits abzeichnende Übernutzung 
macht deutlich, dass die Realisierung weite-
rer Freiraumprojekte sehr wichtig ist. Je at-
traktiver der Platz ist, desto wahrscheinli-
cher wird es, dass Konfl ikte entstehen – auch 
solche zwischen Generationen. Das Projekt 
ist in ein Gesamtkonzept eingebunden, das 
diesem Problem dadurch Rechnung trägt, 
dass auf zwar überschaubarem Gebiet und
miteinander verbunden, aber doch in eige-
nen räumlichen Bereichen verschiedene Nut-
zungen angeboten werden. Dadurch wird das 
Konfl iktpotenzial entschärft. In diesem Sin-
ne ist auch der bevorstehende Neubau eines 
Kulturzentrums mit spezifi schen Angeboten 
für Jugendliche und Senioren Teil des 
Gesamtkonzepts. 

Urbane Freiräume – Piazza Romana dell‘Acquedotto, Rom

Nächtliche Inszenierung von 
Brunnen und Aquädukt

(2)
Unter anderem das Programm 
Paesaggi e identità delle periferie 
und das Programm Urbact 
Partecipando
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